
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 11 (1935-1936)

Heft: 2

Artikel: Kleine Gedankenlosigkeit beim Einkaufen : zwei Antworten auf zwei
Briefe

Autor: Schmidt, Georg

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1065813

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.09.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1065813
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


KLEINE GEDANKENLOSIGKEITEN BEIM EINKAUFEN
Zwei Antworlen auf zwei Briefe

Von Dr. Georg Schmidt

Bevor wir zu dem verheissenen neuen
Thema übergehen, sei mir erlaubt,

die beiden Entgegnungen zu beantworten,
die ich gewissermassen als « offene

Briefe » im Septemberheft (Seite 80) und
im Oktoberheft (Seite 82) erhalten habe.
Uber alle beiden habe ich mich aufrichtig

gefreut. Einmal weil sie mir ein kleiner

Beweis dafür sind, dass mein Versuch,
die Leser des « Schweizer-Spiegel » zum
Nachdenken über bestimmte Probleme
einzuladen, nicht ganz ohne Echo
geblieben ist. Eigenes Nachdenken beginnt
immer mit dem Widerspruch. Also kann
ich über den Widerspruch nicht
unglücklich sein. Und dann weil mir diese
Entgegnungen die Gelegenheit geben,
bestimmte Dinge noch deutlicher zu
formulieren. Die fruchtbarste Form des Denkens

ist der Dialog. Das hat schon der
alte Papa Sokrates gewusst.

I.

Sehr geehrte Frau A. B.

Es ist nicht ganz leicht, Ihnen zu
antworten. Denn am Anfang und am Ende
Ihres Briefes sagen Sie jeder « Mode-
iyrannei », heisse sie nun « weiss » oder
« geblümt », die Fehde an und bekennen
sich als fröhlichen Oppositionsgeist, den
es treibt, immer das zu verteidigen, was
die Mode gerade perhorresziert. In der

Mitte aber verteidigen Sie Ihr geblümtes
Geschirr, weil, wie Sie sagen, der «weisse
Rausch » heute Mode sei.

Vor etwa 10 Jahren war « weiss » für
kurze Zeit tatsächlich dernier cri und
wir « Modernen » waren Mode, d. h. man
konnte mit uns Geschäfte machen. Seither

hat sich aber längst vollzogen, was
Sie als Zukunft prophezeien: der weissen
Mode ist prompt eine neue Blümchenmode

gefolgt. Gehn Sie in ein Geschirrgeschäft,

oder in ein Tapetengeschäft,
oder in ein Vorhanggeschäft Weisses
(oder uni-getöntes) Geschirr: in wirklich
guter Form kaum zu kriegen. Uni-Tapeten :

verpönt. Uni-Vorhänge: verpönt. Also
sollten Sie heute eigentlich auf meiner
Seite stehen im Kampf gegen die Tyrannei

der heutigen Blümchenmode Statt
dessen machen Sie sich ungewollt zur
Verteidigerin der Mode, während es
gerade die entscheidende Absicht meiner
Aufsätze war, meinen Lesern über das
Phänomen der Mode ein wenig den Star
zu stechen. Man kaufe ruhig geblümtes
Geschirr, geblümte Tapeten, geblümte
Vorhänge - aber man sei sich bewusst,
was das bedeutet und was das für Folgen

hat Zum Schluss beschwören Sie
sehr schöne, sehr hohe Dinge : Freiheit,
Natürlichkeit und Persönlichkeit. Gerade
diese Begriffe werden uns das nächstemal,

am Beispiel der Wohnungseinrichtung,
beschäftigen.

Scknydßr- Seifen und Waschmittel cK7
^ehersch.e.ensC

waschen mit Bienna 7 T
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^wsi Antworten sut 2WS1 Lrisis
Von Or. (i s o r g L o ir m i ci t

î)svor wir 2U cism vsrirsisssnsn nsusn
llrsms üdsrgsirsn, ssi mir srisudt,

ciis dsicisn Lntgsgnungsn 2U lossntwor-
tsn, ciis ioir gswisssrmssssn sis « oitsns
Lrisis » im Lsplsmizsrirsit )Lsits 30) rrrrci
im Oictoksrirsit sLsits 82) srirsitsn Irsizs.
Dirsr siis dsicisn Irsizs ioir mioir sutriclr-
tig gstrsut. Linmsl wsii sis mir sin iclsi-
nsr Lswsis cistür sinci, cisss msin Vsrsuoir,
ciis I-sssr ciss « Lolrwsi^sr-Lpisgsi » 2um
iisoircisnlcsn üdsr irsstimmts ?rodlsms
sin2ulscisn, nioirt gsn2 oirns Loiro gs-
Izlisdsn ist. Ligsnss iisolrcisnicsn dsginnt
immsr mit cism Wicisrspruoir. ^.Iso Icsnn
ioir ülrsr cisn Micisrspruoir nioirt un-
glüoiclioir ssin. Dnci cisnn wsii mir ciisss
Lntgsgnungsn ciis (Lsisgsnirsit gsirsn,
ksstimmts Dings nooir cisutiioirsr 2u ior-
mnlisrsn. Dis iruoirtbsrsts korm ciss Dsn-
Icsns ist cisr Disiog. Dss irst soiron cisr
sits ?sps Lolcrstss gswusst.

I.

/Ieir?' geexte

Ls ist nioirt gsn2 Isioirt, lirnsn 2u snt-
wortsn. Dsnn sm 7^.nisng unci sm Lncis
lirrss Lristss ssgsn Lis jscisr « Ivlocis-
t^rrsnnsi », irsisss sis nnn « wsiss » ocisr
« gsdiumt », ciis ksircis sn nnci irsicsnnsn
sioir sis tröiriioirsn Oppositionsgsist, cisn
ss trsikt, immsr ciss 2u vsrtsiciigsn, wss
ciis Iviocis gsrscis psrirorrss2isrt. In âsr

iâitts sìrsr vsrtsiâigsn Lis Ilrr gsiziumtss
(Lssoirirr, wsii, wis Lis ssgsn, cisr «wsisss
^susoir » Irsuts Iciocis ssi.

Vor stws 10 isirrsn wsr « wsiss » iür
Icur2s ^sit tstssoiriioir cisrnisr ori unci
wir « Ivlocisrnsn » wsrsn Ivlocis, cl. Ir. msn
konnte mit uns Ossoirsits msoirsn. Lsit-
Irsr irst siolr sirsr längst voii2ogsn, wss
Lis sis ^uicuntt propirs2sisn: âsr wsisssn
Ivlocis ist prompt sins nsns Liümoirsn-
mocis gsioigt. Osirn Lis in sin (Lssoirirr-
gssoirsit, ocisr in sin I'spstsngssoirsit,
ocisr in sin Vorirsnggssoirsit V^sissss
socisr uni-gstöntss) Ossoirirr: in wiriclioir
gutsr korm icsum 2U Icrisgsn. Dni-?spstsn:
vsrpönt. Dni-Vorlrsngs: vsrpönt. ^Viso
soiitsn Lis irsuts sigsntiicir sut msinsr
Lsits stsirsn im i^smpt gsgsn ciis l^rsn-
nsi cisr irsutigsn Liümoirsnmocis! Ltstt
cissssn msoirsn Lis sioir ungswolit 2ur
Vsrtsiciigsrin cisr Iciocis, wsirrsnci ss gs-
rscis ciis sntsoirsicisncis ^.izsicirt msinsr
/<uisst2S wsr, msinsn isssrn üizsr ciss
?Irsnomsn cisr Iciocis sin wsnig cisn Ltsr
2U stsoirsn. Ivlsn Icsuis ruirig gsi>1umtss
Ossoirirr, gskiumts Ispstsn, gsdlumts
Vortrsngs - sdsr msn ssi sioir irswusst,
wss ciss dscisutst nnci wss ciss iür ?ol-
gsn irst ^um Loiriuss dssoirwörsn Lis
ssirr soiröns, ssirr iroirs Dings: irsiirsit,
iistürlioiricsit unci ?srsön1ioirlcsit. Osrscis
ciisss Lsgritis wsrcisn uns ciss nsoirsts-
msi, sm Lsispisl cisr V^oirnUngssinrioir-
tung, irssoirsitigsn.

8eifen unci Ws5ckmittsl ^

wszcken mit öisnns 7
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II.

Frischeier-Teigwaren

kosten etwas mehr, sind
aber dafür um so
ausgiebiger und nahrhafter,
also billiger!
Verlangen Sie ausdrücklich

diese Marke

TEIGWAREN FABRIK FRAUENFELD A.-G.. FRAUENFELD

Haut-Spannung
garantiert unschädlich, zum Preise v. Fr.6.50. Allein echt durch t

Abt. A, La J E U N E S S Er Kalchbühlstrasse 46, ZÜRICH 2
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Sehr geehrter Herr Dr. E. F.
Die Ehrlichkeit, mit der Sie Ihre

gesellschaftliche Ideologie mit der heutigen
gesellschaftlichen Wirklichkeit in
Übereinstimmung bringen und den allgemein
üblichen Widerspruch zwischen Ideologie

und Wirklichkeit ablehnen, hat mich
überrascht und, vom Standpunkt der
intellektuellen Sauberkeit aus, gefreut.
Unsere normale Schützenfest- und
Wahlredenideologie basiert ja bekanntlich
auf der Fiktion, unsere Gesellschaft kenne
keine Klassen - die seien die böswillige
Erfindung hetzerischer Linkspolitiker. Ich
hoffe nur, Sie seien sich bewusst, was
Sie damit tun, wenn Sie der klassenbe-
wussten Arbeiterschaft gegenüber ein
klassenbewusstes Bürgertum postulieren:
nämlich die von der französischen
Revolution proklamierten Grundlagen der
bürgerlichen Demokratie negieren!

Demgegenüber muss ich allerdings
bekennen, dass ich die grundsätzliche
Aufhebung der Klassengegensätze (nicht nur
deren relative Milderung) als das
Problem unserer Zeit betrachte. Und zwar
glaube ich, dass es uns gar nicht
freigestellt ist, ob wir die Uberwindung der
Klassen für wünschbar halten oder nicht,
sondern das es gar keinen andern Ausweg

aus der heutigen Krise gibt.
Ausgezeichnet lässt sich das an unserem
konkreten Beispiel, an der Herstellung der
Gebrauchsgüter, belegen: Das alte Handwerk

(das wir mit vollem Recht bewundern)

war die dem alten Ständestaat (den
unsere Urgrossväter mit guten Gründen
gestürzt haben) notwendig zugeordnete
Hersfellungsweise, denn die ständische
Abstufung in der Qualität der Produkte
und in der Quantität des Konsums war
im Wesen des Handwerks begründet.
Umgekehrt ist die moderne industrielle
Herstellungsweise ebenso notwendig der
Demokratie zugeordnet, denn die
industrielle Produktion verlangt möglichste
Gleichheit der Qualität der Produkte und
verlangt eine möglichst hohe Konsumkraft

der entscheidenden Konsumentenschichten.

Einer der wichtigsten Gründe
der heutigen Krise liegt im Widerspruch
zwischen der hohen Produktionsfähigkeit
unseres industriellen Produktionsapparates

und der zu geringen Konsumations-

II.

5>iscksisf-1eigwsren

kosten etwas msär, sind
aber dalllr um so sus-
gisbigsr und naäräaltsr,
a!so biiiigsr!
Vodsngsn Sis ausdröck-
iioii disss IVIarke!

^âUt^pâNNUNg

»bt. », tstkUKLÜk, 4à, /ükictt 2
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,8'âr Ase/irêsr //err D?-, d?. I«'.

Ois Bbrliobksit, mit dsr Lis Ibrs gesell-
solraltliobs Ideologie mit der heutigen
gsssllsobaltliobsn Wirklichkeit in Oder-
Einstimmung dringen nnd den allgemein
übliobsn Widsrspruob Zwischen Idsolo-
gis nnd Wirkliclrksit ablslrnsn, Bat mioB
übsrrasoBt nnd, vom Standpunkt der in-
tsllsktnsllsn Laubsrksit ans, gslrsnt. On-
ssrs normale LoBüt^snIsst- nnd WaBl-
rsdsnidsologio basiert ja bskanntlioB
aul dsr Biktion, unsers QsssllsoBalt kenne
keine Klassen - die seien die böswillige
Brlindung Bst^srisoBsr Binkspolitiksr. lolr
lrolls nur, Sie seien siolr bswusst, was
Sie damit tun, wenn Sie dsr klassenlos-
wussten /irbsitersolralt gegenüber sin
KIssssnbswusstss Bürgertum postulieren:
nämlich die von dsr Iran^ösisoBsn Ks-
volution proklamierten Qrundlagen der
Bürgerlichen Demokratie negieren!

Demgegenüber muss ich allerdings los-
kennen, dass ich die grundsätzliche àl-
Bsbung dsr Klassengegensätze jnioBt nur
deren relative Blilderungj als das Bro-
blsm unserer ^sit bstraoBts. lind 2war
glaube iob, dass es uns gar nicht Irsi-
gestellt ist, ob wir die Überwindung dsr
Klassen lür wünsoBbar Balten oder nicht,
sondern das es gar keinen andern ikus-
weg aus dsr lrsutigsn Krise gibt, /Kusgs-
?:sioBnst lässt siob das an unserem Kon-
krstsn Beispiel, an dsr Herstellung dsr
QsbrauoBsgütsr, belegen: Das alte Hand-
werk sdas wir mit vollem BsoBt bswun-
dsrn) war die dem alten Btändsstaat sdsn
unsers Drgrossvätsr mit guten (Gründen
gestürmt Babsnj notwendig Zugeordnete
Herstellungsweiss, denn die ständische
ikbstuiung in dsr Qualität dsr Brodukts
und in dsr Quantität des Konsums war
im Wesen des Handwerks begründet.
DmgsksBrt ist die moderne industrielle
Hsrstsllungswsiss ebenso notwendig dsr
Demokratie Zugeordnet, denn die indu-
strislls Broduktion verlangt möglioBsts
Qlsiobbsit dsr Qualität dsr Brodukts und
verlangt eins möglichst Bobs Konsum-
kralt dsr entscheidenden Konsumenten-
schichten. Biner dsr wichtigsten Qründs
dsr lrsutigsn Krise liegt im Widerspruch
Zwischen dsr lrolrsn Broduktionslälrigksit
unseres industriellen Broduktionsappa-
rates und der 2U geringen Konsumations-



fähigkeit der breiten Massen des Volkes
- d. h. nichts anderes als: in der
Existenz der Klassen.

Besonders dankbar bin ich Ihnen
dafür, dass Sie mir so deutlich bestätigt
haben: «Man umgibt sich mit gewissen
Gegenständen, deren Funktion wirklich
nur darin besteht, symbolischer
Ausdruck für die Klasse zu sein. » Wenn Sie
aber weiter sagen, das sei « nicht nur im
19. Jahrhundert, sondern schon im Mittelalter

so gewesen », so darf ich Sie gewiss
auf einen kleinen Unterschied zwischen
Mittelalter und 19. Jahrhundert aufmerksam

machen. Im Mittelalter war es den
untern Volksschichten, dem städtischen
Bürgertum z. B., verboten, Wappen zu
führen. Die französische Revolution hat
dieses Privileg des Adels ausdrücklich
aufgehoben. Seither gibt es keinen Damm
mehr dagegen, dass die untern Klassen
sich mit den Symbolen der obern Klassen

(in notwendig billigerer und schlechterer

Auflage) « schmücken » - z. B.

statt mit echtem Meissener Porzellan oder
mit echten Perserteppichen mit imitiertem

Industrieporzellan oder mit
Maschinenpersern. Es sei denn, wir kehrten
auch hier, um eine eindeutige Arbeiterkultur

und eine eindeutige Bürgerkultur

zu bekommen, zu den gesetzlich festgelegten

Privilegien des alten Ständestaales

zurück. Versuchen Sie das - und
Sie werden sehen, wie sich die enlwik-
kelste Produktion, die Grossindustrie, zur
Wehr setzt! überlegen Sie sich einen
Augenblick, in welchem Mass z. B. die
Hut-, Kleider- und Schuhindustrie die
faktischen Klassenunterschiede fiktiv
« aufhebt » und warum sie das tut, tun
muss

Am Schlüsse Ihres Briefes bezichtigen
Sie mich eines « gewissen Rigorismus ».

Ich bekenne mich schuldig. Aber
welcher Koch darf seine Suppe so lau vom
Herd nehmen, wie sie am Tisch gegessen

wird Und welcher Wirt das Wasser

selber in seinen Wein giessen? Im
übrigen sei offen zugestanden, dass es
Wohnungen gibt, in denen man genau
so nach Luft ringt vor lauter Modernität
wie in andern vor lauter Schnörkeln.
Nichts liegt mir tatsächlich ferner, als
Entspannung und Spieltrieb zu verneinen.

Im Gegenteil, es geht mir sogar sehr
wesentlich um die Befreiung dieser sehr
lebenswichtigen Funktionen. Ich
bezweifle jedoch, ob das Ornament an
Geschirr, Besteck, Teppich, Möbel diese
Funktion erfüllt.

Wenn
Haarausfall
schmerzhafl
wäre
wie bald würde man den Weg zum Arzte finden.
Aber so

Man wartet ab, statt zu handeln und vergißt
daß ein Kahlkopf zu Zeiten aber außerordentlich
„schmerzhaft" sein kann.

°3s fach ä rzfijcfip

Versuchen Sie darum, was vielen Tausenden schon

Linderung und Heilung brachte.-

Erhältlich in allen Fachgeschäften. Fr. 4.25 per Flasche

Bitte, verlangen Sie die aufklärende Alpecin-Brosdiüre von

ALPECIN LASORATORIUM, Basel 2.
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isirigirsit Äsr krsitsn Kissssn Äss Voiirss
- Ä. in. nichts snÄsrss sis: in Äsr Lxi-
stsnx Äsr ^issssn.

LssonÄsrs Äsnkksr kin ink iirnsn Äs-
inr, Ässs Lis mir so Äsntüoir ksststigt
irsksn: « I^lnn nmJikt sioir rnit gsvrisssn
(isISNstsnÄsn, Äsrsn knnirtion vrirkiiok
nnr Äsrin ksstskt, s^mkoiisoirsr ^.ns-
Ärnok inr Äis Kissss 2n ssin. » Vi^snn Lis
sksr rvsitsr ssgsn, Äss ssi « niât nnr iin
1?. ksirrirunÄsrt, sonÄsrn soinon irn iÄitisi-
sitsr so cssvrsssn », so Äsri ioir Lis gsvriss
sni sinsn irisinsn OntsrsoirisÄ ^rvisoirsn
iViittsIsitsr nnÄ 1?. kskrknnÄsrt snimsrk-
ssm rnsoirsn. lin kkittsisitsr rvsr ss Äsn
nntsrn Voikssoirioirtsn, Äsm stsÄtisoirsn
Lürgsrtnrn L., vsrkotsn, Msppsn ?n
inirrsn. Ois irsn^ösisoirs ksvointion irst
Äissss ?riviIsI ciss ^.Äsls snsÄrnoiÄioir
snigskoksn. Lsitksr gikt ss ksinsn Osmm
inskr Äscssgsn, Ässs Äis nntsrn Kissssn
siok mit Äsn L^rndoisn Äsr oksrn Kiss-
ssn jin notrvsnÄig killiNsrsr nnÄ soirisoir-
tsrsr ^.nilsIs) « soirmnoirsn » - 2. L.
ststt rnit soirtsm k/isisssnsr ?or2siisn oÄsr
rnit soirisn ?srssrtsppioirsn rnit imitisr-
tsrn InÄnstrispor2siIsn oÄsr rnit iÄssoiri-
nsnpsrssrn, ks ssi Äsnn, vrir ksirrisn
snoir irisr, nrn sins sinÄsutigs /rrksitsr-
knltnr nnÄ sins sinÄsntigs LnrIsrknItnr

2U kskorninsn, 2N Äsn gsssi2Üoir issigs-
IsItsn ?riviisAÌsn Äss sitsn LtsnÄs-
sisstss 2nrnok. Vsrsnoirsn Zis Äss - NNÄ
Lis rvsrÄsn ssirsn, vris sioir Äis sntvrür-
irsists ?roÄnktion, Äis (LrossinÄustris, 2nr
Msirr sst2t! Oksrisgsn Lis sioir sinsn
^uNSniziiok, in rvslctrsrn iÄsss 2. L. Äis
kint-, KisiÄsr- nnÄ LoirnirinÄusiris Äis
isktisoksn KissssnnntsrsoirisÄs iiktiv
« sniirskt » nnÄ vrsrum sis Äss tnt, tnn
rnnss!

/(m Loiriusss Itrrss Lrisiss ks2ÌoirtÌNsn
Lis rnick sinss « Isv/isssn Ki^orismus ».

loir ksksnns rnioir soirniÄiI. ^.ksr vrsi-
oirsr Kooir Äsrt ssins Lnpps so isn vorn
üsrÄ nsirrnsn, rvis sis sin üisoir Asgss-
ssn vrirÄ? kinÄ vrsloirsr Mirt Äss Mss-
ssr ssiksr in ssinsn Msin ^issssn? Irn
nkrigsn ssi oüsn 2NISSÌSNÂSN, Ässs SS

V^olrnunFsn Niki, in Äsnsn rnsn ISNSN
so nsoir knit rinIt vor isntsr kioÄsrnitst
rvis in snÄsrn vor isntsr Loirnörirsin.
diioirts üsgt rnir tstssoirlicir isrnsr, sis
knlspsnnnng nnÄ Lpisitrisk 2N vsrnsi-
nsn. Irn QsIsntsii, ss gsirt mir soIsr ssirr
vrsssntiioir nm Äis ösirsinng Äisssr ssirr
isksnsvrioirtiNsn knnktionsn. ioir ks-
2v/siils jsÄooir, ok Äss Ornsrnsnt sn (is-
soirirr, Lsstsoir, Isppioir, Kiöksi Äisss
knnktion sriniit.

Hâarâusfaìì
sàmerxkaft
wäre
v^is tzolct würcis mon cisn Wsg 2UM ^r2ts tlnclsn.

/^bsr so

/V>on wortst ob, statt 2u tionclsin uncl vsrgikt
ciob s!n Xolrlkopi 2U Isitsn obsr oulìsrorbsntilck
„sÄimsrxtroft" ssin lronn.

^5 fsc/?s>7fjjxke

Vsrsuctisn Lls ciorum, v^os v!s!sn loussncion sclion

tinbsrung unb tisÜung broctits.-

^rksitilck in süsn I-sckzssciiZItsn. kr. 4.Z5 per kisscks

K^Oîîz-iokiiM, 2.
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Ekia Lilanga
und die Menschenfresser
Von Theo Steinten
484 Seiten, in Raffiabast gebunden Fr. 8.20

Der Verfasser dieses ungewöhnlichen Werkes, ein
Schweizer, beutete in A equatorial-Westafrika (Gabun)
Holzkonzessionen aus. Hunderte von Kilometern von
jedem Weissen entfernt, tief im Urwald, lebte er
ausschliesslich unter Schwarzen. Viele von ihnen waren
Mitglieder der verbreitetsten religiösen Gemeinschaft
der Schwarzen, des Buitibundes. Nach jahrelangem
Zusammenleben gelang ihm das, was den meisten
Forschern nicht gelingt: in das Gebiet ihres so streng
gehüteten Geisterglaubens Einblick zu erhalten. Nur
die Geheimnisse der „Leopardenmenschen", der
Menschenfresser, blieben ihm ein Rätsel. Erst ein Zufall
gab ihm die unerhörte und einzigartige Gelegenheit,

einen solchen Leopardenmenschen persönlich kennen zu lernen, und durch ihn und
später durch die Berichte von andern Schwarzen in die Geheimnisse der Menschenfressersekte

einzudringen. Das Buch schildert den erbitterten Kampf des Häuptlings Ekia Lilanga
gegen diese fürchterliche Geissei seines Stammes.

Abschied von Sovietrussland
Tatsachenroman. Von A. Rudolf
376 Seiten. Preis gebunden Fr. 7.80, broschiert Fr. 6.—

Ais Mittelschüler wird der Verfasser in Ungarn, wie
viele andere junge Menschen, von der revolutionären

Welle der Nachkriegszeit erfasst. Wegen
illegaler Tätigkeit in der kommunistischen Partei wird
er später aus Frankreich ausgewiesen. Nach einem
kurzen Aufenthalt in Basel gelingt es ihm, nach
Russland zu fahren, wo er die Verwirklichung seines
sozialen Ideals zu finden glaubt. Als Moskauer
Korrespondent des „Appel des Soviets", Paris, bereist er
den Ural, Sibirien, die Wolga. Als Funktionär des
Zentralrates der Sovietgewerkschaften bekommt er
Einblick in den Mechanismus des Sovietlebens. Die
Arbeit während 39 Monaten an wichtigen Posten gibt
dem Verfasser eine Kenntnis der russischen Verhältnisse,

wie kaum einem Ausländer vor ihm. Er hat
Gelegenheit, wirklich hinter die Kulissen zu sehen.
Er erzählt seine erschütternde Enttäuschung in
glänzender, durchaus objektiver Weise.
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kkia kilanga
uulì àie Aleusâeilki esser
Von /Vteo

434 Leiten, in kaLLiabast gebunden kr. 8.26

Der VerLasser dieses ungewöbnlieben Werkes, ein
Zebweiser, beutete in ^equatorial-V^estaLrika ((^abun)
klolskonsessionen ans. Hunderte von Kilometern von
jedem Meissen entfernt, tiel irn Urwald, lebte er aus-
sebliesslieb unter Zebwarsen. Viele von ibnen waren
Vlitglieder der verbreitetsten religiösen (^emeinsebaLt
der Zebwarsen, des öuitibundes. I^aeb jabrelangem
Zusammenleben gelang ibm das, was den meisten
Korsebern niebt gelingt: in das (Gebiet ibres so streng
gebüteten (Geisterglaubens kinbliek su erbalten. I^ur
die (^ebeimnisse der „keopardenmenseben", der Neu-
sebenLresser, blieben ibm ein Rätsel. krst ein ^uLall
gab ibm die unerbörte und einzigartige (^elegenbeit,

einen soleben keopardenmenseben persönlieb kennen su lernen, und dureb ibn und
später dureb die keriebte von andern Zebwarsen in die (^ebeimnisse der ÄlensebenLresser-
sekte einzudringen. Das kueb sebildert den erbitterten kampL des Häuptlings kkia kilanga
gegen diese Lürebterliebe (^eissel seines Ztsrnines.

Vbsebied von Zovietrussland
Von ^4.

376 Zeiten. kreis gebunden kr. 7.86, brosebiert kr. 6.—

^.ls Nittelsebüler wird der Verfasser in Ungarn, wie
viele andere junge Vlenseben, von der revolutio-
nären ^Velle der I^aebkriegsseit erfasst. V^egen
illegaler Tätigkeit in der kommunistiseben Kartei wird
er später aus krankreieb ausgewiesen, i^aeb einem
Kursen ^uLentbalt in Lasel gelingt es ibm, naeb
Kussland su Labren, wo er die Verwirkliebung seines
sosialen Ideals su Linden glaubt, ^ls Moskauer
Korrespondent des „Vppel des Zoviets", karis, bereist er
den Ural, Zibirien, die V^olga. ^1s Funktionär des
Tentralrates der ZovietgewerksebaLten bekommt er
kinbliek in den ^leebanismus des Zovietlebens. Die
Arbeit wäbrend 39 Nooaten an wiebtigen kosten gibt
dem VerLasser eine Kenntnis der russiseben Verbältnisse,

wie kaum einem Ausländer vor ibm. kr bat
(^elegenbeit, wirklieb binter die Kulissen su seben.
kr ersäblt seine ersebütternde knttäusebung in glän-
sender, durebaus objektiver îeise.
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Einer, der vor 15 Jahren die Heimat mit Groll im
Herzen verlassen hat, kehrt zurück. Er kommt mit
der Absicht, sich für die Demütigung, die er damals

wegen einer jugendlichen Unüberlegtheit erfahren hat,
zu rächen. Er trifft seine ehemaligen Klassenkameraden,
die in der Vaterstadt zurückgeblieben sind. Jeder ist
seinen Weg gegangen, aber für alle ist der Fall
„Meidenholz" nur noch ein Stück halbvergessene
Vergangenheit. Das verunmöglicht ihm die Auseinandersetzung.

Sein Groll weicht dem Gefühl der Vereinsamung.
Durch die Liebe eines Mädchens der jungen Generation

Kurt Guggenheim #findet er wieder den Anschluss an die Gemeinschaft.
Das ganze Geschehen verläuft im Rhythmus einer Woche. Die glänzende Sprache,
die das Erstlingswerk „Entfesselung" des Autors heraushob, zeichnet auch das neue
Buch aus.

Sieben Tage
Roman. Von Kurt Guggenheim
Preis gebunden Fr. 6.50

EinHArntbuckMSdemWilfe
vu» ABOUTI»

Land unter Gletschern
Ein Heimatbuch aus dem Wallis

Von Adolf Fux
Preis gebunden Fr. 4.50

Es gibt eine grosse Zahl Schriftsteller, die das Wallis

in seinen Bann gezogen hat, und welche über
seine eigenartigen Menschen und Landschaften
geschrieben haben. Aber die meisten erlebten es nur
von aussen, so wie es ihnen als Touristen, Forscher,
Maler erscheint. Dieses Buch ist von einem geschrieben,

der das Wallis wirklich kennt, weil er in diesem
Lande aufgewachsen ist und als Bauer und Förster
unter den Wallisern lebt. Dazu kommt: Fux ist
ein Dichter.
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wirier, der vor 15 jsabren die Heimat mit (^roll im
Herren verlassen bat, kebrt xurüek. Lr kommt mit
der Absiebt, sieb Lür die Demütigung, die er damals

wegen einer jugendlieben Dnüberlegtbeit erkabren bat,
xu räeben. Lr triLt seine ebemsligen Klassenkameraden,
die in der Vaterstadt xurüekgeblieben sind, ^seder ist
seinen V^eg gegangen, aber Lür alle ist derLall „lVIei-
denbolx" nur noeb ein 8tüek balbvergessene Vertan-
genbeit. Das verunmogliebt ibm die àseinanderset-
xung. 8ein Droll weiebt dem DeLübl der Vereinsamung.

^ ^ ^
Dureb die Diebe eines Nädebens der jungen (Generation

Lindet er wieder den ^nsebluss an die DemeinsebaLt.
Das ganxe Desebeben verläukt im Lb^tbmus einer ^Voebe. Die glänxende 8praebe,
die das Erstlingswerk „Lntkesselung" des Vutors berausbob, xeiebnet aueb das neue
Lueb aus.

8iebeu Da^e
kouisu. Von
?reis gebunden I i'. 6>5b

cm»i«ê°I>»u-àw«!à
v««êei»

Daud unter Dletseberu
Lin Ueilllàbueii sus tloin Vi sIIi8

Voll F'»»«:

Lreis gebunden Lr. 4.50

I^s gibt eine grosse ^abl 8ebriktsteller, die das V^al-

lis in seinen Bann gexogen bat, und welebe über
seine eigenartigen lVIenseben und Dandsebs5ten ge-
sebrieben baben. ^.ber die meisten erlebten es nur
von aussen, so wie es ibnen als Touristen, Lorseber,
lVlaler ersebeint. Dieses Lueb ist von einem gesebrie-
ben, der das V^allis wirklieb kennt, weil er in diesem
Lande sukgewaebsen ist und als Lauer und Lorster
unter den V/^allisern lebt. Daxu kommt: Lux ist
ein Diebter.
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Möglichkeit

urtd Grenzen der

erziehiwg
QafStellunfl

„ Si«"«"0Eine

Möglichkeit und Grenzen
der Erziehung
Eine Darstellung der pädagogischen
Situation
Von Paul Häberlin
Professor an der Universität Basel

Preis gebunden Fr. 5.—

Häberlin behandelt hier die grundsätzliche Frage,
deren Beantwortung eigentlich jeder pädagogischen
Tätigkeit vorausgehen müsste: inwieweit ist
überhaupt Erziehung eines Menschen durch andere
Menschen möglich. Die Absteckung der Möglichkeit und
Grenzen der Erziehung hat nicht nur theoretischen
Wert. Sie ermöglicht es auch, das Ziel der Erziehung
festzulegen und die pädagogische Haltung des Erziehers,

die notwendig ist, um dieses zu erreichen.
Ein wertvolles Hilfsmittel für Lehrer, Pfarrer, aber
auch für Eltern.

aber er geht nicht gern zur Schule
Lernmüde Kinder

Von Heinrich Hanselmann
Professor an der Universität Zürich

Preis broschiert Fr. 3.—

Es gibt viele Kinder — sie sind durchaus normal,
sie bieten keine besondern Erziehungsschwierigkeiten,
und doch verursachen sie den Eltern täglich grosse

Sorge : sie gehen nicht gern zur Schule. Trotz
normaler Intelligenz klappt in dieser Beziehung irgend
etwas nicht. Was ist der Grund, oder besser was sind

die Gründe dieser Schulmüdigkeit? Was kann dagegen

getan werden? Der bekannte Pädagoge analysiert diese

Erscheinung auf Grund einer Fülle von Erfahrungen
und gibt Eltern und Lehrern wertvolle Ratschläge zur
Bekämpfung der Schulmüdigkeit.
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Nvgìieâlceit uuä (^rensien
«ler Lrsieäuug
Line OarstelluriA cler psäs^oZisetieil
situation
Von
krofessor an der Universität Basel

kreis gebunden kr. 5.—

Häberlin behandelt bier die grundsätzliche krage,
deren Beantwortung eigentlich jeder pädagogischen
Tätigkeit vorausgehen müsste: inwieweit ist
überhaupt krxiebung eines ^Vlenseben dureh andere lVIen-
sehen möglich. Oie Absteckung der Möglichkeit und
(Trensen der kr^iebung hat nicbt nur theoretischen
^ert. 8ie erinöglieht es auch, das Ziel der krsüebung
festzulegen und die pädagogische Haltung des krsie-
Hers, die notwendig ist, um dieses 2u erreichen,
kin wertvolles Hilfsmittel für kehrer, kfarrer, aber
auch für kltero.

aber er geht nicht gern xur 8ebule
l erninnslk Kinller
Von
krofessor an der Universität Zürich

kreis broschiert kr. 3.—

I^s gibt viele Binder — sie sind durchaus normal,
sie bieten keine besondern kr^iebungssebwierigkeiten,
und doch verursachen sie den kitern täglich grosse

Zorge: sie geben nicbt gern smr Lebule. krot?
normaler Intelligenz klappt in dieser Beziehung irgend
etwas nicbt. ^as ist der (^rund, oder besser was sind

die (Gründe dieser 8ebulmüdigkeit? ^as kann dagegen

getan werden? Der bekannte kädagoge analysiert diese

krsebeinung auk krund einer külle von krfabrungen
und gibt kitern und kebrern wertvolle Ratschläge sur
Bekämpfung der 8cbulmüdigkeit.
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DAS MEISTGEKAUFTE BUCH DES JAHRES

DIE
MOORSOLDATEN

13 Monate Konzentrationslager
Von

Wolfgang Langhoff, Zürich
328 Seiten, Preis gebunden Fr. 7.80, broschiert Fr. 6.50

In der Schweiz

In 8 Monaten 27 Auflagen
Ein Welterfolg

In 8 Sprachen übersetzt

Unpolitischer Tatsachenbericht
Das Buch der verletzten Menschenwürde

Sechs Jahre war ich
auf der Teufelsinsel

Erlebnisse eines politischen
Deportierten

Von Heinrich Bücher
2. Auflage. Preis broschiert Fr. 2.80

Die Teufelsinsel, ein kleines Eiland an der
Nordküste Südamerikas, hat durch die Affäre
Dreyfuss eine traurige Berühmtheit erlangt.
Sie blieb lange Zeit fast unbewohnt, erst
während des Krieges wurde sie aufs neue
von politischen Verbannten bevölkert. Der
Verfasser dieser Schrift, ein Schweizer, hat
6 Jahre auf der Teufelsinsel zugebracht. Es
ist ihm gelungen, das Leben auf dieser Insel

ungetrübt von Hassgefühlen so
darzustellen, wie es wirklich ist.

Als Sanitäter an der
Front

Von Eugen Schilling
2. Auflage. Preis broschiert Fr. 4.20

Der Verfasser, Eugen Schilling, ein in Deutschland

lebender Auslandschweizer, trat im
August des Jahres 1914 freiwillig als Sanitäter
in die deutsche Armee ein. Er machte den

ganzen Krieg an der Front mit. Wir erleben
alle Phasen des Krieges, den Aufmarsch,
die Schlacht, den Schützengrabenkrieg und
schliesslich den Rückzug. Der Verfasser
beschränkt sich darauf, das eigene Erlebnis
darzustellen. Nur die nackte selbsterlebte Wahrheit

des Krieges beschreibt er uns.
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13 Nonate XvnsientrativnstaAer
Von

^oll^anA NanAboii, /ürieb
328 Leiten, Oreis gebunden Or. 7.30, brosebiert Or. 6.50

In der Zebwei?

In 8 ^VI v n a t e n 27 ^uttaASn
bin ^elterlvlA

In 8 8praelien übersetzt

bnpotitiselier l^atsaelienkerieltt
Dns kìià <I«r verlet^tori VI «;nsolie ntvürile

Serbs labre xvar ieb
nul «ter ^eutetsinsel

Lrlekriisse eines politiselien
Deportierten

Von //eà?-io/, Ntto^e?»

2. Vulla^e. Oreis brosebiert Or. 2.80

Oie Oeuielsinsel, ein kleines Oiland an der
lXordküste Lüdainerikas, bat dureb <Iie ^iiâre
Ore^luss eine traurige Lerübintbeit erlangt.
Lie blieb lanZe ^eit kast unbewobnt, erst
wäbrend des NrieZes wurde sie suis neue
von politiselien Verkannten bevölkert. Oer
Verissser dieser Zebriit, ein Zeliweiser, bat
6 labre aui der Oeukelsinsel ^u^ebraebt. Os
ist ilnn Zelun^en, clas Neben auk dieser In-
sei ungetrübt von vassAeiüblen so dar^u-
stellen, wie es wirklieb ist.

^ts Sanitäter an der
bront

Von ITits/en Vâiân,/
2. Vullage. kreis broselnert kr. 4.20

Der Verkasser, kugen LelnIIing, ein in lleutseli-
land lebender Vuslandsebvei^er, trat iin Vu-

gust «tes Usines 1914 lreivillig sis Sanitäter
in die dsutsebe Vrmee ein. Kr inacbte den

gunmen Krieg un der krönt nut. V^ir erleben
alle kbaseu des Krieges, den Vukinarseb,
die Lcblaebt, den 8cbüti?engrabenlcrieg und
sellliesslieli den küclt^ug. Der Verkasser be-
sebränlrt sicli daraut, das eigene Krlebnis
darzustellen IXur die naekte selbsterlebte lVabr-
Ireit des Krieges bescbreibt er uns.
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